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1500, I Bartolomeo Diaz, der kühne Seefahrer, un- 
ter der Regierung Emanuel's II. von Portu- 
gal, ertrinkt auf der Fahrt nach Brasilien in 
der Algoa-Bay nebst der Mannschaft von vier 
Schiffen. 

7 William Penn, ein sehr eifriger, edler 
Quäker, Gründer des Staates Pennsylvanien in 
Nordamerika, * 14. October 1644 zu London; 
F auf Rushamp in der Grafschaft Buckingham. 
I Johannes von Müller, Staatsrechtslehrer 
und Geschichtsschreiber, 


Zur Kriegslage. 

Abermals wird ein Ueberſchreiten der Donau 
den Ruſſen auf längere Zeit unmöglich gemacht 
urch ein neues Steigen des Waſſers, das am 
22. Mai begonnen und bis zum 24 zum Theil 
bis über die Ufer binaus ſich fortgeſetzt hat. Von 

urnu Severin an der ſerbiſchen Grenze bis 
Galatz und zur Mündung hinab ſind nunmehr 
— . — — — 


1718. 


1809. 


an allen wichtigen Uferpunkten ruſſiſche Batte⸗ 
rieen angelegt und von ruſſiſchen Truppen beſetzt 
und wo noch rumäniſche Abtheilungen geſtanden, 
dieſe abgelöſt und ins Innere zurückgezogen. 

Der geſtrigen telegr. Meldung aus Bukareſt 
von der Vernichtung des größten kürkiſchen Mo- 
nitors fehlte die Angabe, wo die Ruſſen dieſen 
bedeutenden Erfolg erzielten, bei welchem auch 100 
Türken ums Leben gekommen ſein ſollen; wahr⸗ 
ſcheinlich geſchah's auch in der Nähe von Braila, 
wo nach Behauptung der Ruſſen der Strom ſich 
ganz in ihrer Gewalt befindet. Iſt die Armee 
der Ruſſen ſchon jetzt ſo ſtark, wie noch nie in 
einem der früheren Kriege gegen die Türkei, ſo 
findet doch noch immer eine fernere Vermebrung 
ihrer Kräfte ſtatt; jo ſollen jetzt 8 neue Koſaken— 
regimenter ſich am Don in Organiſation befin⸗ 
den und dieſe nebſt 7 Batterieen reit. Artillerie 
zur Südarmee abrücken. Weitere Befeſtigungen 
finden zur Zeit ſtatt in Olteniga, Sloboſia und 
an der Aluta-Mündung (Nicopolis gegenüber.) 

Dem Falle Ardahan's wird eine größere 
Bedeutung zugemeſſen, als man anfangs vor- 
ausſetzte. Wahrſcheinlich wird ein Theil der 
Heeresabtheilung vor Kars nun frei und zur Ger 
winnung von Erzerum disponibel. 

Nach einer ungenauen, wahrſcheinlich abſicht⸗ 
lich unklaren türkiſchen Meldung kann man ziem⸗ 
lich ſicher annehmen, daß das bei Toprak Kale 
dem von Erivan auf Erzerum vorrückenden ruj- 
ſiſchen Corps gegenübergeſtandene türkiſche Heer, 
welches einen Angriff im Rücken von Kars aus 
befürchtet haben wird, bis Koprükoi am Kala 
Su zurückgegangen iſt. Es befindet ſich dort 
nur noch etwa 7 Meilen öſtlich von Erzerum 
entfernt Dem General Fürſten Lachwarow ſoll 
es gelungen ſein, einen Theil der Kurdenſtämme, 
die ſich auf Bajeſid zu bewegten, zum Abfalle 
von den Türken zu bewegen; es heißt ſogar zur 
Unterwerfung. An der abchaſiſchen Küſte ſoll 
am 23. Mat eine Abtheilung des General Kraw⸗ 
iſchenko bei Ikor einige Vortheile über die Auf: 
ſtändiſchen errungen haben. Der Höͤchſtkomman⸗ 
dirende der Kaukaſus Armee hat am 23. feinen 
Train aus Tiflis nach Alcrandrapol abgehen laſ⸗ 
ſen und wird in einigen Tagen ſelbſt folgen. 

„H. T. B.“ meldet aus Tiflis, 24. Mai. 
Die von Sugdidi gegen Gum entſandten Ber: 
ſtärkungen von 4000 Mann Kavallerie und 1 
————— ͤ ͤEdJ 


Regiment Infanterie mußten von Mokwa reſul⸗ 
tatlos unter fortwährenden Kämpfen mit den 
inſurgirten Abchaſen und Abadten, die die Wege 
verlegten nach Sugdidi zurückkehren. Eine Offen⸗ 
ſivbewegung von der Südſeite war wegen der 
Terrainſchwierigkeiten nicht durchführbar. Der 
Aufſtand hat die ganze Tſchetſchna, Swanetien 
und Migrelien ergriffen. Die Eiſenbahn von 
Poti nach Tiflis iſt gefährdet und muß die 
Strecke von Kutais nach Poti mit der eben 
20,000 Mann von den Tifliſſer Reſerven zur 
Verſtärkung der Garniſonen von Poli und Sug⸗ 
didi durchpaſſirt ſind, von ſtarken Truppenkordons 
bewacht werden. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Die politiſche Windſtille iſt zu Anfang dieſer 
Woche durch die unerwartete Ankunft des Fürſten 
Bismarck in Berlin unterbrochen worden. Der 
Telegraph arbeitete ſofort in Senſationsnachrich⸗ 
ten, die ſich indeß nicht beſtätigt haben. Es 
ſteht feſt, daß der Reichskanzler nur auf der 
Durchreiſe nach Kiſſingen die Reichshauptſtadt 
berührte und die Gelegenheit zur Erledigung 
dringlicher Geſchäfte benuzte. Sr. Majeftät der 
Kaiſer hat in der verfloſſenen Woche mehrfach 
Truppenbeſichtigungen abgehalten. Am zweiten 
Feiertag empfing Se. Majeftät den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck zu längerem Vortrage. Der 
Kaifer gedenkt am 5. Juni der Jubelfeier des 
Königs⸗Grenadierregiments in Liegnitz, am 10. 
Juni dem Stiftungsfeſte des Lehrbataillons in 
Potsdam beizuwohnen und einige Tage darauf 
(etwa am 13) die Reife nach Ems anzutreten. 
— Der Bundesrathsausſchuß für das Juſtizwe⸗ 
ſen iſt gegenwärtig mit dem ſogenannten Noth⸗ 
geſetze über den Zeugnißzwang beſchäftigt. Es 
beſteht keine Wahrſcheinlichkeit, daß der im 
Reichstag beſchloſſene Entwurf vor den Augen 
des Bundesrathes Gnade finden werde. 

— Das neue franzöſiſche Miniſterium hat fich 
häuskich eingerichtet und die wichtigſten Stellen 
in der Juſtiz und Verwaltung des Landes mit 
Männern ſeiner Farbe beſetzt. Die Republikaner 
verhalten ſſich ruhig und beſonnen und zeigen 
ſich zugleich thätig, um in dem ungleichen Kampfe 
die Oberhand zu behalten. Die Kammer iſt 
auf einen Monat vertagt und wird vielleicht 
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Vor dreißig Jahren. 


Von Karl Wartenburg. 


(Fortſetzuung.) 
„Seine natürliche Guthmüthigkeit, die er bei 
aller Blaſirtheit ſich bewahrt, hatte ihn ſein 
unzartes Benehmen gegen Willfried, dem er zu 
anf verpflichtet, bereuen laſſen, und er ſuchte 
es wieder gut zu machen. 

Es iſt eine drückende Schwüle in dem 
Saale,“ ſagte er, die Gerüche des Mille fieurs, 
atchouli und Eau de Cologne erſticken mich; 
wie wäre es, mon cher aml, wenn wir uns in 
eines dieſer gemüthlichen und comfortablen Ne 
encabinette zurückzögen und eine Flaſche Seet 
ränken? Die babyloniſche Sprachverwirrung 
von Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch, Ilalieniſch 
und Gott welß, was für Sprachen noch, hat mir 

hrenſauſen verurſacht. 

Willfried wollte des Grafen Anerbieten ab⸗ 
lehnen, allein ein bittender Blick Wallh's hielt 
AM davon ab. 

N Es war ein ovales Cabinet, in welchem 
le Drei ſaßen; der helle Schein der Gasflamme 
r durch eine Alabaſterglocke gedämpft und ließ 
da kleine Gemach in jenem magiſchen Halbdunkel, 
elches der Phantaſie einen fo angenehmen Spiel- 
Aum gewährt. 
10 Graf Hellberg hatte ſich in die Kiſſen zu⸗ 
ückgeworfen und ſpielte mit der dunkelrothen 
orhangtrodel, dabei den blauen Rauch ſeiner 
Nanilla » Cigarre ringförmig empor wirbelnd. 
Nie junge Frau ſaß zwiſchen ihrem Gemahl und 
illfried. 
dan Arthur begann die Unterhaltung damit, 
ab er ſich nach feiner Gewohnheit über Alles 
dig machte, über den Ball, die Damen, die 
„Mletten; dann jprang er zur Literatur, Poli⸗ 
und Tagesgeſchichte über, um gleich darauf 
W eines ſeiner frivolen Abenteuer während 


„Sehen Sie, mein junger Freund, das iſt 
die Quinteſſenz des Lebens: ſich durch Nichts 
aufregen und aufreiben zu laſſen, für 
Nichts zu ſchwärmen, —gſich blos zu amüſiren, 
und darum iſt meine Parole: vive la baga- 
telle!“ 

Willfried hatte zu der unſtäten, hin und 
her irrenden Unterhaltung kaum zwei oder drei 
Worte beigetragen uud ſich mit der ſtummen 
Rolle eines Zuhörers begnügt, im Innern aber 
fühlte er um ſo lebhafter, wie freudenlos Wal— 
ly's Leben an der Seite eines ſolchen Mannes 
ſein müſſe. 

Die Vertheidizung der Bagatellenphiloſophie 
mußte indeſſen den Grafen doch ein wenig auf⸗ 
geregt haben, denn er lehnte ſich eridöpft in 
die Ottomane zurück, ſchlürfte ein Glas Seet 
aus und ſtarrte dann in's Leere hinaus. 

Während der Unterhaltung der Männer 
hatte Wally Gelegenheit gehabt, ihren eigenen 
Gedanken nachzugehen. Das eingetretene Stils 
ſchweigen ſchreckle fie aus ihren Träumereien 
auf — in demſelben Augenblick trat die Mar- 
quiſe von Belmonte, geführt von einem ſchwarz 
gekleideten Herrn, in das Cabinet. Ihr dicht 
auf dem Fuße folgten der Baron Bergen und 
Se. Erlaucht von Goldberg⸗Seiſelheim Graf 
Arthur richtete ſich empor. 

‚Sie bier, Marquis!“ rief er überraſcht 
aus und ergriff die Hand des Unbekannten, „ich 
glaubte Sie in der Deputirtenkammer zu Paris 
und hatte ſchon auf die Hoffnung, Sie dieſeu 
Sommer während der Saiſon bier zu ſehen, 
Verzicht geleiſtet.“ 

„Die Luft in Paris wurde mir zu ſchwül,“ 
entgegnete trocken der Marquis von Belmonte, 
die Gräfin Hellberg begrüßend. 

Die Angekommenen nahmen Plap, eine 
ſtumme Höflichfeitögeberde, die zwiſchen Willfried 
und dem Marquis von Belmonte ausgewechſelt 
wurde, erſetzte die weiteren Förmlichkeiten. Es 
entſpann ſich ein Geſpräch über Dinge, die für 
Willfried wenig oder gar kein Intereſſe hatten; 
der Marquis erkundigte ſich nach dem Vater 


Wally's dem er befreundet geweſen, und dann 
kamen Unterhaltungen die Familie des Grafen 
von Goldberg ⸗Seiſelheim betreffend an die Reihe. 

Willfried konnte ungeftört den Marquis bes 
trachten. 

Herr von Belmonte war ein Mann von 
45 — 50 Jahren; ganz glatt geſtrichene Haare, 
ein gelber Teint, ſchmale blaſſe Lippen, ein brei⸗ 
tes, feſtes Kinn und ferſchende Augen, die durch 
eine Brille mit goldenem Geſtell verdeckt waren, 
ſo wie die ſchwarze ernſte Kleidung gaben ihm 
das Ausſehen eines Profeſſors oder Schulmeiſters. 

Der Marquis von Belmonte, deſſen Vor⸗ 
fahren aus Italien nach Frankreich eingewandert 
waren, und der demnach nicht rein franzoͤſiſchen 
Urſprungs war, ſondern etwas italieniſches Blut 
in ſeinen Adern hatte, gehörte zu den bekann⸗ 
teſten Namen in dem Pariſer Faubourg St. 
Germain. Seine perſnlichen Schickſale waren 
von früheſter Jugend auf ſehr wechſelnd geweſen. 
Sein Vater hatte ſich der Partei des Herzogs 
Philipp von Orleans (Egalité) ang ſchloſſen 
und war während der Schreckensherrſchaft aus 
Frankreich entflohen. Er hatte dann lange in 
Italien, in der Schweiz und Deutschland gelebt, 
war unter dem Kaiſerreich nach Frankreich zu⸗ 
rückgekehrt und von Napoleon I. mit verſchiede⸗ 
nen diplomatiſchen Sendungen betraut worden. 

Nach der Rückkehr der Bourbonen verließ 
er den Staatsdienſt. In Zurückgezogenheit von 
den Kämpfen der neuern Zeit beſchloß er ſein 
vielbewegles Leben auf feinem Landgute in der 
Provence. 

Sein Sohn, der jetzige Marquis von Bel⸗ 
monte, hatte den Vater lange auf feinen Irr⸗ 
fahrten begleitet; dann hatte er ſeine Güter ber 
wirthſchaftet, ſich aber bald nach der Thronbe⸗ 
ſteigung Louis Philipps in die Kammer wählen 
laſſen, um hier für die Intereſſen des Hauſes 
Orleans zu wirken, wie es einſt ſein Vater ge⸗ 
than hatte 5 

In den letzten Jahren war jedoch eine 
vollſtändige Sinneswandlung in ihm vorgegan⸗ 
gen. Er hatte ſich allmälig immer mehr von 


nach Verlauf dieſer Zeit mit Hülfe des Senats 
aufgelöft werden. 

England fährt weiter fort, ſich auf alle 
Fälle vorzubereiten und dafür zu ſorgen, daß es 
mit einer hinreichenden Seemacht ernſteren Er» 
eigniſſen entgegentreten kann. Die Rüſtungen 
in den Docks werden mit größter Schnelligkeit 
betrieben und neuerdings iſt auf der Werft von 
Portsmouth der Befehl eingegangen, die indiſchen 
Truppenſchiffe, die daſelbſt nun nach dem Schluſſe 
der Truppeneinſchiffungs⸗Saiſon liegen, ſegelfertig 
zu halten. Die „Mimoſe“ ſegelte heute mit 
1000 Fäſſern Schießpulver, einer Quantität 
Panzerplatten und anderem Kriegsmaterial nach 
Malta ab. Die „Times“ meint: Ob die Au⸗ 
torität des Fürſten Karl auf ſein gegenwärtiges 
Gebiet beſchränkt bleiben oder über das befreite 
Land ſüdlich von der Donau ausgedehnt werden 
ſoll, bildet bereits Gegenſtand der Spekulation. 
Eine wichtigere Frage iſt es, eb die Vereinigung 
Bulgariens mit dem rumäniſchen Staate aus⸗ 
führbar iſt oder mit den Zwecken Rußlands im 
Einklange ſein würde. Wenn ein Donauſtaat 
mit einer Bevölkerung von 7 oder 8 Millionen 
unter dem Schutze und der Garantie Europas 
gebildet werden könnte, dürfte er die beſte Ver⸗ 
ſicherung gegen eine Erneuerung der orientaliſchen 
Frage gewähren. Der einzige Zweifel iſt, ob 
Rußland eine ſo heilſame Loͤſung geſtatten wird. 
Innerhalb des gegenwärtigen Jahrhunderts hat 
es ſieben Mal ſeine Streitkräfte in die Fürſten⸗ 
thümer einmarſchiren laſſen, und es wird eine 
ſcharfe Probe ſeiner Aufrichtigkeit ſein, es nun 
aufzufordern, einen neutraliſirten und unverletz⸗ 
lichen Staat zu errichten. 

Auf dem Kriegsſchauplatze iſt das wichtigſte 
Ereigniß die Einnahme von Ardayan durch die 
Ruſſen. Da die Straße von Achalzik aus un⸗ 
paſſirbar für Kanonen iſt, müſſen letztere über 
Kars geſendet worden ſein, was nicht geſchehen 
fein fönnte, wäre die Garniſon letzteren Platzes 
wachſam geweſen. Der Fall von Ardahan befreit 
die Belagerungsſtreitkräfte vor Kars von der 
Gefahr im Rücken angegriffen zu werden. Die 
Truppen, welche die Garniſon von Ardahan bil⸗ 
deten, haben ſich nach Ardamuth zurückgezogen. 
Eine ruſſiſche Kolonne hat Kagisman 1 
um die nun vor Kars ſtehende Centraldiviſion 
zu verſtärken. Auf dem Kriegsſchauplatze an der 
der orleaniſtiſchen Partei zurückgezogen und ſich 
den Ligitimiſten genähert ... Der Repräſentant 
eines altadeligen Geſchlechts, der in den Augen 
der Menge für reich geltende Grundbeſitzer, wurde 
von dieſen mit offenen Armen aufgenommen, 
und als er um die Hand des Fräulein Valen⸗ 
tine von Villebois anhielt, die Tochter eines 
der reichſten Geſchlechter Frankreichs, da wurde 
er ein wohl aufgenommener Freier. Graf Helle 
berg und der Marquis hatten fich in früheren 
Jahren kennen gelernt; der junge lebensluſtige 
Deutſche fand Gefallen an dem munteren, da⸗ 
mals ſehr beweglichen, obgleich etwas älteren 
Franzoſen, und es war ein gewiſſes freundſchaft⸗ 
liches Verhältniß zwiſchen den beiden Männern 
eingetreten, welches auch dann noch, als ihre 
verſchiedene Beſtimmung ſie aus einander führte. 
fortdauerte. Im Winter des Jahres 1841 hatten 
fi die Beiden zuletzt in Paris geſehen und ſich 
noch einmal gemeinſchaftlich — es war kurz vor 
Arthur's Vermählung — den Vergnügungen des 
Pariſer Carnevals hingegeben. Von lener Zeit 
an waren ſie nicht mit einander in Berührung 
gekommen, und Graf Arthur, der ſich wenig um 
Politik kümmerte, nachdem er fich von der diplo⸗ 
matiſchen Laufbahn zurückgezogen, hatte Nichts 
von des Marquis Geſinnungswechſel und deſſen 
Hinneigung zu den Legitimiſten und Clericalen 
erfahren 

Hellberg glaubte, in Belmonte noch den 
leichtlebigen, munteren Geſellſchafter des Carne⸗ 
vals von 1841 zu finden, und war deshalb nicht 
wenig von dem ernſten, trockenen Weſen ſeines 
früheren Bekannten überraſcht. 

Die Marquiſe von Belmonte hatte, während 
die Herren ihre Begrüßungen und Mittheilungen 
austauſchten, den jungen Deutſchen unverwandt 
betrachtet, und als er einmal zufällig ſein Auge 
zu ihr hinüberſtreifen ließ, hatte ſie ihm einen 
ſolchen Gluthblick zugeblitzt, daß Wally, die der 
leidenſchaftlichen Marquff Mienenſpiel wohl 
bemerkt hatte, zuſammenzuckte. Willfried ſelbſt 


war durch den Augenblig, der ihn aus jo ſchoͤnen 
alentine aufmerkſam geworden 


Augen traf, auf 
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Donau iſt eine größere Aktion noch nicht zu er⸗ 


warten. Die in voriger Woche von Konſtanti⸗ 
nopel gemeldete Nachricht, daß ein ruſſiſches 
Korps bei Podbaſchi die Donau überſchritten hat, 
iſt durchaus unbegründet. Podbaſchi iſt ein an⸗ 
derer Name für Gitchet, ein türkiſches Dorf 


5 gegenüber Braila. Dieſer Ort wurde zerſtört, 


weil er den türkiſchen Scharfſchützen Schutz ge⸗ 
währte, und iſt jetzt nur von einem ruſſiſchen 
Piquet beſetzt. Ein Kampf hat nicht ſtattge⸗ 
funden. Mit jeder Stunde mehren ſich die 
Nachrichten, welche die Ausdehnung des rufſiſchen 
Operationsraumes über die Aluta bis knapp an 
die Siebenbürgiſch⸗Ungariſche Grenze beſtäfigen. 
Der „Peſter Lloyd“ weiſt auf die weittragenden 


militäriſchen Folgen dieſer Thatſache hin. Der 


ruſſiſche Generalſtab hat mit der überraſchenden 
Verlängerung des rechten Flügels der Operations- 
armee über Turu⸗Margurel, Kalafat und Turn⸗ 
Severin bis Verciorova, unfern von Orſova, 
einen großen Koup vollführt: er hat den Gegner 
beunruhigt und zur Theilung ſeiner Kräfte 
veranlaßt. Von Kilia bis Turn⸗Severin, ent⸗ 
lang einer gebrochenen und vielgekrümmten Linie 
von 105 Meilen, wurden die bisher an der Do— 


nau eingetroffenen zehn Armeediviſionen mit 


einem anſehnlichen Geſchützpark und Brückenma⸗ 


terial derart gruppirt, daß heute kein Menſch 
beſtimmt zu ſagen wüßte, an welchen Punkten 
der Stromübergang verſucht werden ſoll, da nach 
der momentanen Truppenvertheiluug der Ufer⸗ 
wechſel an jeder Stelle unternommen werden 


kann, deren natürliche Beſchaffenheit denſelben 


überhaupt geftattet. Einem Telegramm aus Konſtan⸗ 
tinopel zufolge haben die Türken beſchloſſen Odeſſa 
zu bombardiren. Wie verlautet, hat Hobart 
Paſcha dieſe Miſſion übernommen. 


Diplomatische und Internationale 


Information. 

— In hieſigen politiſ hen Kreiſen iſt man 
der Anficht, daß Vorgänge wie fie am 24 Mai 
in Konſtantinopel ſtattfanden, nur geeignet find, 
den Auflöſungsprozeß der Türkei zu beſchleunigen. 
Sollten ſich ſolche Auftritte wiederholen und 
die revolutionäre Bewegung noch weiter erwach⸗ 
ſen, ſo würde dadurch der Zeitpunkt für das 
Einſchreiten England's und in zweiter Reihe 
auch Oeſterreich's erheblich näher gerückt ſein. 
Die Eroberung der Veſte Ardahan 
durch die Ruſſen ſcheint im Abendlande allgemein 
unterſchätzt worden zu ſein. In der That han⸗ 
delt es ſich hier um ein bedeutendes militäriſches 
Ereigniß, welches in Konſtantinopel ſogar als 
entſcheidend angeſehen wird. So läßt ſich wenig⸗ 
ſtens ein Londoner türkenfreundliches Blatt der 
„Daily Telegraph“ aus Pera melden, mit bei⸗ 
gefügter Bemerkung, daß der Fall von Ardahan 
ſich ohne Zweifel als von großem Vortheil für 
die ruſſiſchen Waffen erweiſen werde, da die 
Ruſſen durch die Einnahme dieſer Poſition ihre 
Fronte klären und ihre Pläne auf Kars und 
Erzerum ausführen können. 

— Wie uns aus Rom gemeldet wird, hat 
der Kardinal Fürſt Hohenlohe dem Empfange 
der deutſchen Pilger beim Papſte nicht beige⸗ 
wohnt. 


— .. — — — 


Deulſchlan d. 


Berlin 26. Mai. Das Uebungsgeſchwader 
der deutſchen Flotte, welches für das Mittelmeer 
beſtimmt iſt, hat nunmehr den Befehl zum Aus⸗ 


laufen erhalten. Es wird dies am Montag den 
28. d. geſchehen. Kontreadmiral Batſch wird 
unverzüglich nach Wilhelmshaven abreiſen. 

Der Entwurf einer Verordnung betr. 
die Einrichtung, das Verfahren und den Ge⸗ 
ſchäftsgang des Patentamts, welcher dem Bun⸗ 
desrathe vorgelegt worden ift, verfügt im 8 1, 
daß das Patentamt aus ſieben Abtheilungen 
beſtehen fol. Von denſelben find zwei für die 
mechaniſche Technik, zwei für die chemiſche Tech⸗ 
nik, zwei für Patente, welche beide Gebiete be⸗ 
rühren und eine Abtheilung für Entſcheidung 
über die Nichtigkeitserkärung und die Zurücknahme 
ertheilter Patente. Nach 8 2 entſcheidet bei 
Beſchwerden über Patentertheilungen die Paral⸗ 
lelabtheilung derjenigen Abtheilung, gegen welche 
remonſtrirt iſt; indeß kann der Vorſißzende auch 
andere Abtheilungen zur Prüfung der Beſchwerde 
berufen. Das Patentamt führt ein Siegel, 


welches in der Mitte den Reichsadler mit der 
Umſchrift „Kaiſerliches Patentamt“ führt. 


— Der diesjährige Wollmarkt in Berlin 


wird in der Zeit vom 19. bis 23. Juni auf 
dem Viehofe abgehalten werden. Um Kolliſio⸗ 
nen mit dem ſonſt am 18. Juni ſtattfindenden 
großen Schlachtviehmarkte zu vermeiden, iſt nach 
vorheriger Beſprechung mit den Vieh⸗Kommiſſio⸗ 
nären die Aufhebung der am 15. und 18. Juni 
ſtattfindenden Viehmärkte 
und wird an deren Stelle Sonnabend, den 16. 
Juni ein einziger großer Viehmarkt abgehalten 
werden. 


angeordnet worden 


— Am zweiten Pfingſtfeiertage reiſten 


2 deutſche Offiziere von Metz nach Nancy und 
find dort nicht etwa freundlich empfangen worden, 
ſondern es hat fie der Pöbel, wie es heißt, arg 
gemiß handelt. 
über den Fall die amtlichen Erhebungen veran⸗ 


Es ſind nach heutiger Nachricht 


laßt worden. 

In der Woche vom 13. bis 19. Mai 
1877 ſind in den deutſchen Münzſtätten ge⸗ 
prägt worden: Goldmünzen: Kronen 411,560 
Mk. Halbe Kronen 898,100 Mk; Silbermün⸗ 
zen: 2⸗Markſtücke 567,602 Mk.; Kupfermünzen: 
2⸗Pfennigſtücke 1,200 Mk. 20 Pf, 1-Pfennig- 
ſtücke 3,427 Mk. 90 Pf. Die Geſammtaus⸗ 
prägung beträgt demnach: 1,437,078, 930 Mk. 
Goldmünzen; 402,649,408 Mk. 80 Pf. Silber- 
münzen; 35,160,344 Mk. 45 Pf. Nickelmünzen; 
9,591,724 Mk. 47 Pf. Kupfermünzen. 

— Vom 8. bis 15. Mai 1877 hat die 
Reichsbank an Gold angekauft: in Barren für 
4,080,845,93 Mk.; vorher ſeit dem 3. Januar 
1876 in Münzen für 26,160,594,85 Mk., in 
Barren für 80,682,958,04 Mk. Zuſammen für 
26,160,594,85 Mk. in Münzen, für 84,763,803, 97 


— 


Mk. in Barren. 


— An Banknoten der 19 deutſchen Noten⸗ 


banken find am 30 April 1877 in Umlauf ge⸗ 
weſen: Abſchnitte zu 100 Mark 524,274,900 


Mk. (gegen das Ende des vorigen Monats — 
15,813,800 Mk.); in Abſchnittten zu 200 Mk. 


484,000 Mk. (— 66,000 Mk.); in Abſchnitten 
zu 500 


Mk. 

Herr von Dieſt⸗Daber iſt in ſeinem 
Prozeſſe wegen Beleidigung des Fürſten Reichs- 
kanzler ſchuldig erkannt und zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt, dem Fürſten auch die 
Befugniß zur Publikation des Erkenntniſſes bei⸗ 
gelegt worden. 

Breslau, den 26. Mai. Nach einem Te⸗ 
legramme der „Schleſiſchen Preſſe“ aus Bacau 
in Rumänien vom heutigen Tage iſt auf der 
Bacauer Eiſenbahnſtrecke ein ruſſiſcher Militär⸗ 
— ͥln ⁵eP.. .næ “n'! «ðꝭk—.....ĩ“7'v —. —.ññ7ß?j᷑— 


und fing an, die Marquife näher zu betrachten. 

Es war ein ſchöͤnes Weib, das mußte ihr 
die erbittertſte Nebenbuhlerin laffen. Eine heiße 
Gluth ſtrahlte aus dieſen feurigen Augen, deren 
Pupille ſich wunderbar erweiterte, wenn ſie eines 
ihrer Opfer mit ihrem ſchmachtenden und doch 
wieder glühend⸗leidenſchaftlichen Ausdruck betrach⸗ 
tete; ihr Mund ſchien nur Wolluſt auszuathmen, 
es war, als ob eine alle Nerven erregende 
Atmoſphäre ſie umfloß, und wer jemals — ſo 
ſagte man — ihre Lippen berührt, der war ihr 
mit Leib und Seele anheim gefallen, wie dem 
Vampyr feine Opfer. 

Auch Se. Erlaucht der Graf von Goldberg ⸗ 
Seiſelheim hatte ſich in den Netzen der ſchoͤnen 
Marquiſe gefangen. : 

Baron Bergen hatte es nur der verzehren. 
den Leidenſchaft die er für Wally empfand, zu 
danken, daß er nicht gleichfalls am Triumphwa⸗ 
gen Valentine's zog. 

Man mußte ſo erſchoͤpft, ſo abgeſpannt, mit 
einem Worte ſo blaſirt, wie Graf Arthur ſein, 
um in der Nähe dieſer Sirene Nichts zu fürchten. 
Der junge Deutſche war, wie ſchon erwähnt, bis 
jetzt den Frauen fern geblieben, kaum, daß er 
eine flüchtige Neckerei mit dem oder jenem hüb⸗ 
ſchen Bäckermädchen, bei denen die Studenten 
ihre Frühſtücks⸗Brödchen kauften, gewagt hatte. 

Die Gräfin Hellberg war das erſte Weib, 
das in feinem jungen Herzen jene gewaltige Um⸗ 
wälzung hervorrief, welche man die erſte Liebe 
nennt. Sollte der Gluthſtrahl, der aus Valen— 
tine's Augen brach, die brennend rothe Blume 
der Sinnenluſt in feinem Herzen aufſprießen 
laſſen? Dachte vielleicht der Baron Bergen an 
dieſe Möglichkeit, als er mit einem lauernden 
Seitenblick die Marquiſe und den Eindruck, den 
ſie auf Willfried ausübte, beobachtete? Die 
Männer haben ja alle Fleiſch und Blut und 
Nerven, und zumal, wenn man vierundzwanzig 
Jahre alt iſt, wie Willfried es war, ſieht man, 
auch ohne den Hexentrank im Leibe zu haben, 
wie der Doctor Fauſt, Helena in jedem hübſchen 
Weibe ... Doch wurde Bergen's Aufmerkſam⸗ 


keit bald durch das lebhafter werdende Geſpräch 
dulce dem Grafen und dem Marquis ab 
elenkt. 

' Graf Arthur verlangte Neuigkeiten aus 
Paris. Der Marquis berichtete, was er wußte; 
erzählte vom Hofe, vom Könige, von bellen Bör⸗ 
ſenſpiel, das ihn ſo verächtlich mache. Valentine 
lächelte ironiſch, als der Marquis mit ſichtlicher 
Entrüſtung über dieſe Speculationen des Königs 
berichtete, ſodann moquirte er fi über die ge⸗ 
heuchelte ſpieß bürgerliche Vertraulichkeit mit 
welcher der König jedem Nationalgardiſten und 
Krämer die Hand drücke, und über die Maſſe 
von reichen Kaffee- und Weinhändlern, die man 
zu den Tuilerien⸗Bällen einlade, um ſich populär 
zu machen. 

„Das iſt kaum glaublich,“ näſelte die Er⸗ 
laucht, „das wäre ein Scandal.“ 

„Kanm glaublich,“ lächelte der Marquis. 
„Ich verſichere Ihnen, Monſeigneur, es iſt ſo, 
fragen Sie die Mal quiſe.“ 

Valentine beſtättigte die Erzählung ihres 
Gemahls. 

„Dieſe Krämer und Pfefferſäcke,“ fiel Ba⸗ 
ron Bergen ein, „ſind noch niemals Stützen der 
Throne geweſen .. . Dieſes bürgerliche Pack iſt 
aber wie Ungeziefer, das überall einpringt, jelbit 
in die Schlöffer der Könige und in Kreiſe, die 
ihm immer verſchloſſen bleiben ſollten!“ 

Wally wurde blaß. Das war eine Belei⸗ 
digung, die dem jungen deutſchen Landsmann an 
ihrer Seite galt, eine Beleidigung, die dieſer — 
fie ſah es an der glühenden Rothe, die über fein 
Geſicht ſchoß — nicht ungeahndet laſſen würde. 

Willfried richtete ſich auf und ſah dem 
Baron Bergen ſtarr in's Geſicht. „Da ich auch 
einen bürgerlichen Namen trage,“ ſagte er mit 
einem Tone, durch welchen die Erregung durch⸗ 
zitterte, obwohl er möglichſt kalt und ruhig er⸗ 
ſcheinen wollte, „ſo geſtatten Sie mir wohl, meine 
werthen Herren, ein Wort in eigener Sache. Es 
hat bürgerliche und adelige Schufte in der Welt 
gegeben, giebt noch ſolche und wird deren auch 
in alle Ewigkeit geben. Fürſt Polignac war 


Paſchas gefordert worden. 


Armee einverleibt worden. 


ruſſiſchen Marineoffiziere Dubaſchoff und Scheſſa⸗ 
koff adjuſtirten die rumäniſche Schaluppe „Run⸗ 


train verunglückt. Acht Perſonen und 6 Pferde 
wurden dabei getödtet und dreizehn Perſonen ver 
wundet. 

Köln, den 26. Mai. Der „Kölniſchen 
Zeitung“ wird aus Ruſtſchuk vom heutigen Tage 
gemeldet Heute Morgen eröffnete eine der ru⸗ 
mäniſchen Batterien bei Giurgewo das Feuer 
gegen Ruſtſchuk. Die türkiſchen Geſchütze auf 
der großen Schanze von Savy Bayr nahmen 
daſſelbe lebhaſt auf. Um 10 Uhr Vormittags 
dauerte das Feuer noch fort. 

Echternach, 22. Mai. Von hier wird 
der „Tr. Landeszeitung“ geſchrieben: „An der 
heutigen Springprozeſſion betheiligten ſich 65 
Geiſtliche, 1529 Sänger, 130 Muſikanten, 93 
Ordner und 1695 Beter; an der eigentlichen 
Springprozeſſion nahmen Theil 79951! Alles 
verlief in ſchönſter Ordnung. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 25. Mai. Der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ geht über die Kund⸗ 
gebung der Softas in Konſtantinopel die tele⸗ 
graphiſche Mittheilung zu, die Deputation der⸗ 
ſelben habe von der Kammer die Abſetzung 
Mahmud Damat und Redif Paſchas verlangt, 
denen die Softas die Schuld der Kataſtrophe von 
Ardahan beigemeſſen hätten, ebenſo ſei die Er⸗ 
ſetzung Muhktar Paſchas durch einen anderen 
Befehlshaber und die Zurückberufung Mithad 
Nachdem der Präſi⸗ 
dent der Kammer verſprochen, den Sultan un» 
verzüglich davon zu unterrichten, habe er die 
Softas beſchwichtigt, die Sitzung geſchloſſen und 
ſich zum Großvezir und mit dieſem zum Sul, 
tan begeben. Die Folge davon ſei geweſen, daß 
der Belagerungszuſtand verkündet worden u. daß 
Damat und Redif Paſcha in ihren Aemtern ver⸗ 
blieben ſeien. Die Erregtheit der Bevölkerung 
ſei im Wachſen und das Eintreten einer revolu⸗ 
tionären Erhebung ſei nicht ausgeſchleſſen. — 
Aus Belgrad meldet das nämliche Blatt, die 
türkiſchen Truppen hätten mehrere Grenzpunkte 
am Timok beſetzt, die ſerbiſche Grenze ſei ſeitens 
der türkiſchen Behörden geſperrt, Serbien habe 
bis zur Stunde keinen einzigen Soldaten an die 
Grenze geſchickt. 

— Die hieſige Waffenfabrik (Aktiengeſell · 
ſchaft) ſchloß mit der griechiſchen Regierung ein 
Lieferungsgeſchäft über 36000 Gewehre ab, welche 
binnen zwei Monaten zu liefern ſind. 

— Von Belgrad meldet man. Die Tür⸗ 
ken errichteten an der Drina neue Fortifikatio⸗ 
nen. In der nächſten Woche werden 30,000 
Mann in der Umgegend von Belgrad ein Lager 
beziehen. Die erſte Milizklaſſe ift der regulären 


Wien, 26. Mai. Ueber die Exploſion des 
türkiſchen Monitor auf dem Donauarm von 
Matſchin wird der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
aus Galatz vom heutigen Tage gemeldet: Die 


durika“ mit Torpedos. Als heute früh gegen 3 
Uhr der türkiſche Monitor gegenüber Braila 
Dampf machte und in den Donauarm von Mat- 
ſchin einfuhr, näherte ſich die Schaluppe mit den 
ruſſiſchen Offizieren dem Monitor. Die Torpe⸗ 
dos erplodirten darauf mi! großer Präziſion, der 
Monitor ging augenblicklich in die Luft. Die 
ruſſiſchen Offtzere erreichten mit der Schaluppe 
glücklich das rumäniſche Ufer. 
Frankreich. Paris, 24. Mai. Heute 
a ZZZ . r — 
vom beſten Adel und ſtürzte ſeinen König Karl in's 
Unglück. Ob Louis Philipp an ſeiner Bürger⸗ 
freundlichkeit oder an anderen Fehlern zu Grunde 
gehen wird, weiß ich nicht, kümmert mich auch 
wenig, da ich weder Franzoſe bin, noch in Eu⸗ 
ropa bleiben werde. Aber ſo viel weiß ich, daß 
Jeder das Seinige mit Ehren tragen ſoll, ſeinen 
bürgerlichen oder adeligen Namen. Die ſchlimm⸗ 
ſten Schurken ſind aber wohl Diejenigen, die ihre 
Namen jo häufig wechſeln, wie Manche ihre 
Paletots, die immer über den einen Namen, den 
ſie entehrt haben, einen andern hängen, damit 
man den Schmutz des früheren nicht entdecke, 
die ſich heute Chevalier und morgen Baron, 
aber niemals einfach Herr Müller oder Herr 
Schmidt nennen, weil zu einem ſolchen einfachen 
bürgerlichen Namen ihr Schurkengeſicht nicht 
paßt. Sie ſind ein vielgereiſter Mann, Herr 
Chevalier“ Pardon, Herr Baron Bergen .. was 
meinen Sie dazu? Habe ich nicht Recht?“ 
Dieſe Worte des jungen Mannes fuhren 
wie ein Blipftrahl unter die Geſellſchaft. Baron 
Bergen, der durch Willfried's Bemerkung zunächſt 
etroffen war, fuhr von ſeinem Sitze auf und 
ſchrie alle Rückficht vergeſſend, zornbleich dem 
jungen Manne zu: 
„Herr, was wollen ſie damit ſagen? Eine 
Erklärung darüber, wenn ich bitten darf! 
„Ja, eine Erklärung, was wollen Sie damit 
ſagen?“ fügte Erkaucht von Goldberg ⸗Seiſel⸗ 
heim hinzu, und maß Willfried mit einem dro⸗ 
henden Blick; der Marquis von Belmonte ſprach 
kein Wort, ſondern fiirte nur ſcharf den jungen 
Deutſchen, während Graf Arthur ganz erſtaunt 
ſeinen Lebensretter betrachtete und Frau Wally 
in athemloſer Bangigkeit jeder Bewegung und 
jedem Worte der Männer folgte. Valentine's 
Blicke ſchweiften erftaunt bald von Willfried zu 
Bergen und Graf Goldberg, bald zur Gräfin, 
der man die Angſt, die fie bei dieſem Auftritte 
empfand, deutlich anſah. 
„Was ich damit ſagen wollte, mein Herr 
Chevalier,“ entgegnete in ruhigem Tone und 
ohne im Geringſten außer Faſſung zu kommen, 


feiert Mac Mahon den fünften Jahrestag ſeiner 
Präſidentenſchaft, der jedoch zu irgend welchen 
Feierlichkeiten keinen Anlaß gegeben hat. Nur 
die Miniſter kamen des Morgens nach dem 
Elyſée, um den Marſchall zu beglückwünſchen, 
— Das Miniſterium ſcheint entſchloſſen, ſofort 
am Tage des Wiederzuſammentritts der Kammern 
von dem Senate das Auflöſungsvotum zu ver⸗ 
langen, und es iſt nahezu gewiß, daß der Senat 
den Wünſchen der Regierung nicht entgegen ſein 
wird. — Die „Patrie,“ welche mit dem neuen 
Miniſterium Fühlung gewonnen hat und heute 
wieder als offiziös gelten kann, beftätigt, daß im 
Hinblick auf auswärtige Verwickelungen nament⸗ 
lich den Krieg im Orient die Vertagung der 
Weltausſtellung eraftlih in Erwägung gezogen 
worden ſei. Nicht blos auswärtige Mächte 
ſondern auch die franzöſiſche Verwaltung ſelbſt, 
ſowie die Mehrheit des franzoͤſiſchen Handels- 
ſtandes hätten ſich für die Vertagung ausge⸗ 
ſprochen. — Die Tage des Generalkommiſſars 
der Weltausſtellung, Senator Krantz dürften ger 
zählt ſein. Die Regierung wird dieſen ihr 
mißliebigen Mann wohl durch eine Perſönlich ; 
keit von „konſervativer“ Gefinnung erſetzen. 
Der Handelsminiſter de Meaux verlangte geſtern 
von Herrn Krantz gewiſſe Nachweiſungen, um 
die Nachricht dementiren zu können, als ſei im 
Quartier von Sentier eine Erklärung unterzeich⸗ 
net worden, durch welche zahlreiche Induſtrielle 
aus Anlaß der letzten Begebenheiten darauf ver⸗ 
zichten, an der Ausſtellung teilzunehmen. Herr 
Krantz erwiderte, daß ihm dieſe Erklärung nicht 
in amtlicher Weiſe bekannt geworden ſei; durch 
Privatmittheilungen ſei er indeß verhindert, eine 
Kundgebung, die in dieſem Sinne erfolgt iſt, 
abzuleugnen. — Marſchall Mac Mahon iſt 
heute nach Compiegne zur Ackerbau⸗Ausſtellung 
wo er eine beruhigende Rede halten will, gereiſt. 

Belgien. Brüſſel, 25. Mai. In der 


heutigen Kammerſitzung erklärte Finanzminiſter 


Malou, die neue Zuckerkonvention ſei zwar dem 


Abſchluſſe und der Unterzeichnung nahe, für die 


nächſte Periode der Zuderfabrifation würden ine 
deß die dermalen beſtehenden Vorſchriften und 
Tarife noch maßgebend ſein. 

Großbritannien. London 24. Mai. „Die 
Theilung der Türkei hat begonnen! — mit 
dieſen Worten beginnt der „Standard“ einen 
Leitartikel über die rumäniſche Unabhängigkeits⸗ 
erklärung: „Die bloße Trenuung der Verbin⸗ 


dung zwiſchen Rumänien und der Pforte — be⸗ 


merkt das konſervative Blatt — würde unter 
anderen Umſtänden und durch andere Mittel 
eine Sache von geringer Bedeutung für das 
übrige Europa geweſen ſein. 
des Fürſtenthums iſt thatſächlich ſeit dem Krim» 
kriege unabhängig geweſen Gegen die Stipula⸗ 
tionen des Pariſer Vertrages wurde ihr erlaubt, 
die Moldau und Wallachei mit einander zu ver⸗ 
einigen; ſie ſetzte Fürſt Kuſa mit abſoluter 
Strafloſigkeit ab, und es wurde ihr geſtattet, 


einen Hohenzollern zu ihrem Herrſcher zu wählen. 
Ferner machte ſie den Proteſten der Pforte zum 
Trotz ihr Recht erfolgreich geltend, Handelsver⸗ 


träge mit auswärtigen Mächten ohne die Inter⸗ 
vention des türkiſchen auswärtigen Miniſters zu 
ſchließen. Das Fürſtenthum iſt demnach ſeit faſt 
einer Generation in Allem bis auf den Namen 
unabängig geweſen, und ſeine gänzliche Loslöſung 
würde in keiner ernſtlichen Weiſe die Macht der 
Pforte ſchwächen Aber gerade dieſer Umſtand 
legt der Revolution, die jetzt in Bukareſt ausge ⸗ 
führt wird, um ſo mehr Bedeutunz bei, daß ſie 
Willfried, „das iſt ſehr einfach zu begreifen; ich 
meinte, daß ein Schurke immer ein Schurke 
bleibt, mag er ſich nun Chevalier oder Baron 
nennen!“ 

„Herr, Sie ſind ein Unverſchämter, den 
man auf der Stelle — “ 


Arthur dem wüthenden Bergen zu. 

„Das fordert Genugthuung, wenn man 
ſich mit Ihnen ſchlagen könnte!“ rief, durch die 
Kälte des jungen Mannes erhitzt, der Herr von 


man nur — 7 

„Mein Herr Graf von Goldberg⸗Seiſel⸗ 
heim,“ unterbrach im ironiſchen, aber entſchieden 
klingenden Tone Willfried den Sprechenden und 
trat dicht vor den Grafen, „ich finde es ſehr 
incavalierement, Jemanden zu beleidigen, dem 
man keine Genugthuung geben kann oder will, 
überdies iſt mir Ihre Perſonlichkeit viel zu un⸗ 
bekannt und gleichgültig, als daß ich meinen 
Worten eine Beziehung auf dieſelbe hätte geben 


und damit ließ er den verdußten Grafen ſtehen 
und wandte ſich zu Bergen, den Graf Hellberg 


ihm nicht einmal dann Satisfaction geben, 
wenn er mit mir auf die Menſur treten wollte; 
einem Menſchen, dem man vor der Front ſeines 


durch den Profoſſenknecht die Epauletten von der 
Schulter riß und den Degen zerbrach —“ 
„Unglücklicher!“ ſchrie Bergen außer ſich 
und ſtürzte, von dem Grafen ſich losreißend, auf 
den jungen Mann. 

„Barmherziger Gott!“ rief die Gräfin. 
Willfried donnerte: „Meuchler!“ und entriß 
dem Baron, der einen Stoß nach Willfried's 
Bruſt geführt, ein kleines blutiges Dolchmeſſer. 
„Meuchler!“ Du haſt die Banditenſitte noch 
nicht verlernt!“ 


Wally ſank mit einem gellenden Schrei 
ohnmächtig zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


können — was aber dieſen Herrn hier betrifft,“ 


vergebens zu beruhigen ſuchte, „ſo würde ich 


Regiments wegen des ſchmachvollſten Verrathe 


Die Bevölkerung 


* 


„Baron, mäßigen Sie ſich!“ rief Graf 


Goldberg⸗Seiſelheim Willfried zu, „aber ſo kann 
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unter türkiſcher Mißverwaltung litten, daß ſie 
an der Entwickelung der Hülfsquedlen ihres ans 
des verhindert wurden, oder in irgend einer 
Weiſe der Befreiung durch Rußlund bedurften. 
Die Verwandlung des Fürſtenthums in einen 
Separatſtaat iſt demnach nicht eine Erfüllung 
der angeblichen Miſſion Rußlands. Es iſt eher 
eine Andeutung feiner wirklichen Abſichten.“ 
Der „Standard“ unterzieht dann die Wirkung 
der Unabhängigkeitserklärung auf die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Politik einer Erörterung und meint, 
jeder öſterreichiſche Staatsmann müſſe vorausge- 
ſehen haben, daß ein ſolcher Schritt das nah 
ſcheinliche Reſultat der ruſſiſchen Invaſion fein 
werde. „Wir erwarten alſo nicht — ſchließt 
das Blatt — daß ſeitens Oeſterreich⸗Ungarns 
irgend welche thätige Schritte in Folge der Er⸗ 
klaͤrung geſchehen werden Das bloße Votum 
des rumäniſchen Parlaments kann die vertrags - 
mäßig geregelte Stellung eines Staates nicht 
ändern. Die Frage des Status von Rumänien 
muß am Schluſſe des Krieges zur Entſcheidung 
gelangen, wenn ſämmtliche Großmächte auf eine 
Stimme in der Endregelung beſtehen werden.“ 

Rußland. Petersburg, 26. Mai. Der 
„Regierungsbote“ veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Ufas betreffend die während des Krieges zu be⸗ 
obachtenden völkerrechtlichen Vorſchriften. Da⸗ 
nach ſind die in Rußland ſich aufhaltenden tür⸗ 
kiſchen Unterthanen berechtigt, unter dem Schutze 
der Geſetze ihre Gewerbe weiter zu treiben, tür⸗ 
kiſche Schiffe ſind ermächtigt, nach der für ihre 
Ladung erforderlichen Zeit aus den ruſſiſchen 
Häfen frei auszulaufen Die Unterthanen neu» 
traler Staaten genießen die vollſtändigſte Gar 
rantie, die Kaperei iſt verboten, die neutrale 
Flagg' deckt die feindliche Waare mit alleiniger 
Ausnahme von Kriegskontrebande, neutrale 
Waare, Kri'gskontrebande ausgenommen, bleibt 
auch unter feindlicher Flagge unangefochten. 
Die Mlokade muß eine effective fein. Schifffahrt 
und Handel der Neutralen auf der Donau ſoll 
ſo frei als möglich ſei. Die Militärbehörden 
haben die Bauten und Arbeiten, ſowie das Per 
ſonal der internationalen Donaukommiſſion zu 
ſchüßzen. Die Beſtimmungen der Genfer Kon. 
vention ſind zu beobachten, ebenſo iſt die Unver⸗ 
letzlichkeit des Abzeichens zu reſpektiren, das die 

ürken etwa an Stelle des rothen Kreuzes an⸗ 
nehmen werden. Ferner ſind die Petersburger 
Deklarationen in Betreff des Nichtgebrauchs von 
Exploſtonsgeſchoſſen, ſowie die Beſchlüſſe der 
Brüſſeler Konferenz von 1874 zu beobachten. — 
Die ‚Agence Ruſſe“ beſtäligt auch ihrerſeits, 
daß die Meldungen auswärtiger Blätter, Ruß⸗ 
land beabſichtige die Karpathenpäſſe zu beſetzen, 
völlig unbegründet ſeien. Die Erfindung ſolcher 
Gerüchte ziele nur darauf hin, die ausgezeichne⸗ 
ten Beziehungen Rußlands zu Oeſterreich zu 
trüben. 

Warſchau, 24. Mai. Gegenüber ander⸗ 
weitigen Mittheilungen kann auf das beſtimm⸗ 
teſte verſichert werden, daß die Eröffnung der 
Weichſelbahn nicht vor Ende Auguft I. J. er⸗ 
folgen wird. — Der Wollmarkt beginnt am 15. 
68.) Juni und dauert 4 Tage. 

Tiflis, 24. Mai. Der Aul Schalti in der 
Tccheiſchna hat ſich nach dem Weggang der 
Truppen den Inſurgenten augeſchloſſen. Die 
ganze Tſchetſchna iſt von den Truppen geräumt 
worden. Die Inſurgenten bedrohen Wladikaw⸗ 
kas, das ſchleunigſt armirt wird. 

Giur gewo, Mai. Die Türken in 
Ruſtſchuk bombardirten heute das rumäniſche 
Ufer, ſtellten aber das Feuer nach einer Stunde 
wieder ein. Auf die Stadt Giurgewo wurde 


nicht geſchoſſen. 


»Provinzielles. 


— Nach Straßburg iſt der Gerichtsaſſeſſor 
Kah in Marienwerder zur Uebernahme der 
Staatsanwaltsgehülfenſtelle geſandt worden. 

— Bei dem Remontemarkt am 24. Mai 
zu Marienwerder ſind von 83. geſtellten Pferden 
nur 14 Stück angekauft worden. 

Flatow, 27. Mai. (O. C.) Heute 
habe ſch einen traurigen Unglücksfall zu berichten. 
In der chemiſchen Fabrik des Pr. Luhmann zu 
Kujan entſtand am verzangenen Freitage eine 
Exploſion, in Folge deren 2 Perſonen durch 
Kienöl und Schwefelſäure, die in Brand geries 
then, in bedauernswerther Weiſe verbrannt wurden. 
Beide leben zwar noch, aber der Tod wäre ih⸗ 
nen erwünſcht, denn der Körper iſt ganz von 
Brandwunden bedeckt. Geſtern war eine Gerichts⸗ 
Commiſſion dort, um die Unglücklichen zu ver⸗ 
nehmen. Wie wir hören, ift das Unglück durch 
die Unvorſichtigkeit der beiden Perſonen eniſtan⸗ 
den. — Der Theater⸗Direktor von Zacharewicz 

wird heute hierſelbſt ſeine theatraliſchen Vorſtel⸗ 
lungen eröffnen. Seit längerer Zeit iſt hier keine 

Theatergeſellſchaft geweſen. 

Der auch hier bekannte Pfarrer Dr. 
Borraſch in Oliva hat nach der „Germania“ 
fein Pfarramt niedergelegt. Den dortigen Ultra 
montanen war er in ſeinem verſöhnlichen und 
ausgleichenden Streben ein Dorn im Auge und 
ſo iſt es ihnen denn gelungen, den wackeren 
Geiſtlichen zu dem bedauerlichen Schritte zu be— 
ſtimmen. 

Gumbinnen. Sehr großes Aufſehen er⸗ 
regte hier am Orte der Bankerott des Seifen- 
fabrikanten F. Morning mit einer Unter⸗Bilanz 
von 70 bis 80,000 Thlr. Herr Morning genoß 
bisher das größte Vertrauen und iſt, wie leider 
ſchon ſo Viele, das Opfer der Spekulationswuth 
geworden. Seine Feſtnahme erfolgte, wie man 
jagt, in dem Augenblick, als er den heimat hli⸗ 
chen Boden für immer zu verlaſſen gedachte — 


die 3 Herren Stadt⸗Rath Delvendahl, 
B. Meyer und Bäckermeiſter Schütze gewählt. 


weil nachtheilige Gerüchte über von ihm ge⸗ 
machte Wechſel⸗Geſchäfte auftauchten. Es find 
bei dieſem Unglück ſehr viele biefige Firmen, 
ſelbſt junge Anfänger, betheiligt und fürchtet 
man daraus noch weitere nachtheilige Folgen 
für unſern Handel. (D. 3.) 

— Inowrazlaw, den 27. Mai. (O. C.) 
Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen der hieſigen 
Schützengilde erlangte Glaſermeiſter Lerch die 
Königswürde, Hausbeſitzer W Ekowoeki die erite, 
Klempnermeiſter Segor die zweite Ritterwürde. 
Das beliebte Frühlingsfeſt hatte troß der unge⸗ 
müthlichen Witterung ein zahlreiches Publikum 
auf den Schügenplatz gelockt und verlief zur Be: 
friedigung aller Theilnehmer. — Am 26. Juni 
d. J. findet hierſelbſt in Baſt's Hotel ein Kreis⸗ 
tag ſtatt. Demſelben liegt u. a. ein Antrag vor, 
dahin gehend, der Kreistag wolle beſchließen, das 
zur Schiffbarmachung der oberen Netze nöthige 


Terrain, ſoweit dieſe Anlage den Kreis Ino- 


wrazlaw berührt, der Königl. Staatsregierung, 
ſobald der Bau in Angriff genommen wird, zur 
Dispoſition zu ſtellen und ev. ebenfalls der 
Königl. Regierung das Terrain ſoweit die Schiff⸗ 
barmachung der oberen Netze den Kreis Mogilno 
berührt, unter denſelben Bedingungen zu offeri⸗ 
ren. — Dem Commandeur des 1. Bat. (Ino⸗ 


wrazlaw) 7. Pomm. Landw. Regts. Nro. 54, 
Herrn v. Buhl hierſelbſt, iſt der Charakter als 
Oberſtlieutenant verliehen. 
Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft findet hierſelbſt am 27. 28. 
und 29. Juni ſtatt. 
hie ſigen Soolbade iſt am 15. d. Mts. eröffnet 
worden. 
figer Wegner und feine Ehefrau in Labiſchin das 
Feſt der goldenen Hochzeit. 
verſtarb am 24. d. Mts. der Bürgermeiſter 


— Das diesjährige 
— Die Badeſaiſon im 
— Ver kurzem feierten der Hotelbe⸗ 
— In Tremeſſen 


Schaffmann, nach dem derſelbe nur 8 Monate 
ſein Amt zur vollſten Zufriedenheit der dortigen 
Bürgerſchaft verwaltet hatte. 

Poſen, 26. Mai. Das Kreisgericht hat 
heute den vormaligen Erzbiſchof Ledochowski we- 
gen Vergehen gegen $ 130a des Strafgeſetz⸗ 
buches (ſog. Kanzelparagraph) und wegen Belei⸗ 
digung des Reichskanzlers zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt und dem Beleidigten das Recht zur 
Veröffentlichung des Urtheils im „Reichsanzei⸗ 
ger“ und im „Kurher Poznanski“ zugeſprochen; 
ferner wurden gegen Ledochowski wegen unbe⸗ 
fugter Vornahme amtlicher Handlungen und 
wegen Aneignung des Titels „Erzbiſchof von 
Polen und Gneſen“ eine Geldſtrafe von 
2000 Mark eventuell 7 Monaten Gefängniß 
ausgeſprochen. 


Socales. 


— £reis-Synodal-Wahlen. Am 27. Mai find zu 
Mitgliedern der Kreisſynode für den Thorner Su⸗ 
perintendentur⸗Bezirk in der Georgen⸗Gemeinde die 
2 Herren Gymnaſial⸗Lehrer Curtze und Zimmermſtr. 
Wendt, in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde 
Uhrmacher 


— Feuer. In der Nacht vom 27. zum 28. Mai 
iſt wieder einmal in Schönwalde Feuer ausgebrochen 
und zwar in dem erſt vor 2 Jahren neuaufgebauten 
Grundſtück des Brettſchreiders Schultz. Die jetzt wies 
der ab⸗ oder wenigſtens ausgebrannten Gebäude wa⸗ 
ren ſchon vor etwas über 2 Jahren durch Feuer zer⸗ 
ſtört, wurden dann neu und zwar maſſiv und mit 
Pfannendach wieder aufgebaut und ſind nach ſo kur⸗ 
zer Zeit zum zweitenmale von den Flammen ergriffen, 
welche natürlich die Mauern nicht vernichten konnten, 
aber das ganze Innere zerſtört haben. Das Feuer 
iſt von innen ausgekommen, Art der Entſtehung ſo 
wie die Größe des angerichteten Schadens ſind noch 
nicht bekannt. Das durch dieſes Feuer beſchädigte 
Wohnhaus war in der Oldenburger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft (biefiger Agent B. Richter) mit 3800 Ag 
verſichert. Das Mobiliar des Beſchädigten iſt nicht 
verſichert, eben ſo das der 2 im Hauſe wohnenden 
Mietber. Von ſämmtlicher Habe ſoll fo gut wie 
garnichts gerettet ſein. Das Stall⸗Scheunen⸗Gebäude 
ift erhalten worden. Der p. Wilhelm Schultz ift 
beim Ausbruch des Feuers im Kruge geweſen. 


— Appel an den Singverein. „Hervor, Ihr Sän⸗ 
ger allzumal, hervor!“ ſo ertönte vor Jahren der von 
Fritſche gedichtete, von Hirſch componirte Feſtgruß von 
den umwaldeten Höhen der Niedermühle herab in das 
wieſenreiche vom ſchlängelnden Silberbande der Weich⸗ 
ſel durchzogene Thal, um die Feſtgenoſſen zum ge⸗ 
meinſamen Genuß der entzückenden Ausſicht auf das 
gegenüberliegende Gelände bis zu der thurmgekrön⸗ 
ten Stadt herbeizulocken. Auch heute ertönt der 
mahnende Ruf an die Mitglieder des Vereins, um 
ſie daran zu erinnern, daß ein Sommerfeſt wie in 
den früheren blühenden Zeiten des Vereins in Aus⸗ 
ſicht ſtebt, zu dem wir nicht mit leeren Händen d. h. 
nicht ohne eine möglichſt reichhaltige Auswahl 
von Liedern erſcheinen dürfen. Denn daß ein 
Verein von Sängern ein Feſt im Freien nicht 
begehen darf ohne dazu durch Aneignung eines ent⸗ 
ſprechenden Liederſchatzes ſich würdig vorbereitet zu 
haben, iſt ſelbſtverſtändlich; leider aber iſt dieſe jo 
nahrhafte und dankbare muſikaliſche Koſt wenigſtens 
von der jetzigen Generation meiſt verſchmäht worden, 
zum Theil haben auch die während des Winters be⸗ 
triebenen für öffentliche Concertaufführungen berech⸗ 
neten Uebungen nicht die nöthige Muße gewährt 
um dieſes kleine Genre mit Erfolg zu kultiviren. 
So haben denn „Die alten lieben Lieder“ lange 
in den gelb⸗ und rotbbeſchildeten Foliantenbeften 
unbenutzt gerubt, auf die mildere Witterung harrend 
um im Hinblick auf ein im Juni berorſtehendes Som⸗ 
merfeſt im Freien zu neuem Leben zu erwachen. Sie 
hat ſich endlich eingeſtellt und wird hoffentlich anhal⸗ 
ten. So zeigt Euch denn nicht läſſig. Ihr 
Sänger, erſcheint in geſchloſſenen Reihen, und be⸗ 


nützet die wenigen noch übrigen Dienſttage zum flei⸗ 
ßigen Einſtudiren des guten Alten und des nicht 
minder guten Neuen! „Hervor, Ihr Sänger, allzu⸗ 
mal, hervor!“ H. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Geſtatten Sie mir werther, Herr Redacteur, auf 
den Artikel „England und Rußland“ einige Gegen⸗ 
bemerknngen in Ihrem geſchätzten Blatte anzu⸗ 
führen. 

Quod licet Jovi, non licet bovi. England und 
Rußland können in keiner Beziehung gleichartig be⸗ 
urtheilt werden. Abgeſehen von den Einrichtungen 
beider Staaten, bringen die Eroberungen England's 
gleichviel, ob in Amerika, Aſien oder Africa, der 
Welt neue Culturländer ein, mitbin einen Gewinn 
auf dem Felde der Entwickelung und Geſittung. Eng⸗ 
land verfährt mit feinen Annectionen wie ein ges 
ſtrenger oder gebildeter Vater, der ſeine Kinder vor⸗ 
ſorglich zu einem Lebensberufe, Selbſtſtändigkeit er⸗ 
zieht, und ſie materiell und moraliſch ſo ausſtattet, 
daß ſie in der Selbſtſtändigkeit auch ſpäter gedeihen. 
Die Beiſpiele davon hat jeder vor Augen in allen 
Welttheilen. Deshalb kann man England ſeine Er⸗ 
oberungen ſchon gönnen, mitunter fie ihm auch 
wünſchen. 

Anders verhält es ſich bei Rußland. Aus den 
annectirten Ländern ſaugt und ſaugt es die beſten 
Säfte aus. Es erzieht nicht, es dreſſirt — es ſäet 
nicht, es mähet. Was hat es bisher aus Sibirien 
gemacht? — eine endloſe Strafcolonie. Was hat es 
aus Kleinrußland, aus Littauen und Polen gemacht, 
die es gewaltſam entnationaliſirt und deſſen Jugend⸗ 
blüthe jahraus, jahrein in den Bergſchluchten Cauca⸗ 
ſiens oder in den Steppen Turkeſtan's verbluten 
läßt? — Wohl hat Rußland die Macht zur Erobe- 
rung, aber nicht die geiſtige Kraft die Völker mora⸗ 
liſch zu leben, zur Selbſtregierung auszubilden — 
geſchweige gar zur Selbſtſtändigkeit zu erziehen. Dies 
vermag es nicht einmal bei ſich zu Hauſe. Die Er⸗ 
oberungen Rußland's in Europa ſind mithin für die 
Welt nur ein Rückſchritt. 


8. 


II. 

Ein Volt, deſſen ſchönere Hälfte, der die Welt 
ihre jetzige Gefittung bauptſächlich verdankt, zu einer 
mehr oder weniger nützlichen oder luxuriöſen Sache 
grundgeſetzlich berabgewürdigt iſt, ein ſolches Volk 
kann nie eine Familie, mithin nie einen modernen 
Staat aus ſich herausbilden und muß hoffnungslos 
früher oder ſpäter einen culturfähigerem Stamm 
Platz machen. Es iſt daher zu wünſchen, und auch 
die höchſte Zeit mit den Türken in Europa aufzu⸗ 
räumen. Wer ſoll aber an ihre Stelle treten? — 
Etwa Rußland? — Unter dem Tritte der Osmanen 
ſind die waſſerreichen und ſchönſten Länder Südeu⸗ 
ropas und Kleinaſiens, des bibliſchen Edens, verdorrt 
und entvölkert. Unter der Wucht Rußlands, werden 
ſie Moräſte und unwegſame Steppen bleiben, das 
übrige Europa wird deren verderblichen Hauch ſchon 
einzuathmen bekommen. Das edle Britannien iſt 
das einzige Land, das dies vorausfühlt und ſich da⸗ 
gegen ſtemmt, wie es das einzige Land war, das ge⸗ 
gen die Sturmfluth des großen Corſen unermüdlich 
und mit dem Aufgebote aller ſeiner Kräfte gekämpft 
und die Freiheit Europas erkämpft hat. Es iſt 
wahrlich nicht Englands Schuld, daß der apathiſche 
Deutſche, dem der Rufe tief unter der Haut ſitzt, der ſich 
damit begnügt regiert zu werden, dieſes Verſtändniß nicht 
thellt. *) 

Anſtatt der kläglichen Politik, die aus Angſt vor 
den 5 Millionen Maggiaren, mit ſeinen 20 Millio⸗ 
nen Slaven an der Donau Tantalus Qualen leidet, 
ſollte jetzt Oeſterreichunter dem Schutze Deutſchland's 
die jenſeits der Donau gelegenen Provinzen ergrei⸗ 
fen — ſchon „das“ wäre ein Gewinn für die Welt, 
und namentlich für Deutſchland. Dies kann viel⸗ 
leicht in nächſter Zukunft, dies kaun aber auch, bei 
der bekannteſten Unentſchloſſenheit Oeſtreichs nie ein⸗ 
treten und einſtweilen wird Rußland unerſchrocken 
Weltgeſchichte machen. 

In dieſem Dilemma bleibt nur der einzige Weg. 

Mögen die Völker, ja die Völker Europas und 
namentlich Deutſchlands ihre Regierungen dahin 
drängen, fich dem Proteſte Englands auzuſchließen. 
Mögen ſie darauf hinwirken eine neutrale Balkani⸗ 
ſche Conföderation herzuſtellen unter dem Collektiv⸗ 
ſchutze von ganz Europa. 

Dies ſcheint das einzige Mittel zu ſein, dem pe⸗ 
riodiſchen Vorrücken Rußlands, wie der türkiſchen 
Mißwirthſchaft ein für alle Mal ein Ende zu ma⸗ 
chen. Die Waſſerſtraßen der Dardanellen und des Bos⸗ 
porus, wie die Donau würden dem freien Verkehre 
erhalten bleiben, und in der Förderation würden alle 
Völkerſchaften, ſelbſt die Türken ihren Platz finden 
können. Mögen nachher alle dieſe Völker, gleich 
Deutſchland und Italien, Jahrhundert an ihrer Ein⸗ 
heit bauen. Das ewige Naturgeſetz, das ſich auf al⸗ 
len Giebieten in dem Kampfe ums Daſein äußert, 
wird es vielleicht mit der Zeit auch da bewirken, daß 
der meiſtbegabte Stamm auf dieſer Halbinſel durch 
die Aſſimilation ſeiner Nachbarn zum naturgemäßen 
Erben der jetzigen Türkei ſich herausbilden wird. 


) Wir haben dieſer Entgegnung auf die von 
uns gebrachten zwei Artikel die Aufnahme 
nicht verſagen wollen, lehnen aber ausdrücklich die 
Zustimmung zu den Anſichten des Einſenders und 
namentlich zu der geringſchätzigen Aeußerung über 
die „apathiſchen Deutſchen“ von uns ab. 

Kedaktion der Thorner Zeitung. 
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Fonds- und Produkten-Börle. 
Berlin, den 26. Mai. 99 
Breslau, den 26. Mai. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 19,50 21,00 23,20 — 24,70 Mg 
gelber 19,20 — 20,60 23,00 —24, 20 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,00 — 17,00 — 18,40 . 
galiz. 14,20 — 15,80 — 16,80 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,40—13,00 - 13,70 14,70 15,60 K per 100 
Kilo. — Hafer, 11,20 12,50 — 13,30 — 14,30 14,80 
Ax ioo Kilo — Er bſen Koch⸗ 13, 14,80 16,00 
Ar Futtererbſen 12,30 — 13,30 — 14,50 pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 11,50 12,60 — 13,50 A. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 per 50 Kilo 7a 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48-- 52 — 65 — 77 4, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per A Kilo. 


* 2 

Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 26. Mai. 

Conſolidirte Anleibe 4½% . 103,10 bz. 


do. do. de 1876 4% . 95,10 Pz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 94,90 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% 93,25 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % . 83,50 G. 
do. do. 40% 0 93,25 G. 7 
do. do. 4/0 . . . 101,30 bz. 

Pommerſche do. 3½%̃ ꝓ . 81,40 bz. 
do. do. 40%. . 92,50 bz. 
do. do. 4½% . 101,25 bz. 

Poſenſche neue do. 4% G 93,00 G. 

Weſtpr. Ritterſchaft 3½%ů,œ i . . 81,40 bz. 

do. do. 4% .- . . 92,00 bz. 

do. do. 4½% 100,80 bzG. 

do. do. II. Serie 5% . 106,20 bz. 

do. DO. 1% %% „„ — — 
do. Neulandſch. 4%. II. 92,00 
do. do. 4½% 44 . 1.100,70 

Pommerſche Rentenbriefe 4% 94,40 G. 

Poſenſche do. 4% . 94,40 bz. 

Preußiſche do. 40% 94,40 G. 

Getreide-Markt. 


Thorn, den 28. Mai. (Liſſack & Wolff). 

In Folge auswärtigen Rückganges verkehrte auch 
bier Weizen und Roggen in ſtark weichender Tendenz. 
Weizen wenig zugeführt wurde bezablt. 

„ fein hochbunt u. weiß 240242 Ax. 

„ bunt u. hellbunt 230 —233 Ar. 

„ roth u. ordinär 215—220 Ax. 
Roggen: .. 

„ fein inländiſch 170 A. 

„ gut polniſch 165 Ar. 

„, ruſſiſch 154—155 Ar. 
Erbſen in guter trockener Waare zu Futterzwecken 
ebraucht u. but 144—147 A 

fer je nach Qualität 150 —175 KA. 
Rüb- u. Leinkuchen 8,50 — 9,50 Ar. 


Tl 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. Mai 1877. 
26.15.77. 
Fonds 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


fegt. 
217 - 901227—75 
2 217—50|217—30 
Pol. Pfandbr. 5% 62—80| 62—80 
poln Ligaidalionsbrisfe 54—70| 54-60 
Wostpreuss. do 1% 92 


Wes preus. 4% 41,9 10110010080 
Pusener do. neue 4°, 92—60| 93 
Oes'r. Baninnten , x 158—80|158 20 
Disconto Command. Arth.. 92 { 
Weizen, gelber: 
Mai-Juni . . Br 250 - 501252 
Sept. Okt. 224 
Rogser: 
I 159 ; } 
Bi, 157—501159_59 
Mai-Juni . 157 —50/159—50 
Juni-Juli. . 157 — 50] 159 —50 
Rüböl. 
Mal- Juni onen, &_ TO 
Septbr.-Octbr. . 63—80 
Spiritus. 
loco 538 
eu u. 52— 900 53—50 
Aug. -Septbkrrn. 55 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . 
Waſſerſtand den 27.5Mai 14 Fuß 6 Zoll. * 


Waſſerſtand den 28. Mai 13 Fuß s Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin 28. Mai. Kontreadmiral 

Batſch übernahm heute in Wilhelmshaven 
den Befehl über das Pauzergeſchwader be 


PRONS NN) 


ftehend aus den Schiffen „Deutſchland “ 
„Kaiſer . Preuſſen“, Friedrich Karl“ mit 
dem Aviſo „Falke“. Daſſelbe tritt morgen 

oder übermorgen die Uebungsreiſe nach dem 
Mittelmeer an. Die Korvette „Victoria“ iſt 

geſtern nach dem Oſten des Mittelmeeres 
von Gibraltar abgegangen. Nach Eintreffen 
des Geſchwaders im Mittelmeer treten dort 
außer dem dort befindlichen Schiffe noch die, Ga⸗ 
zelle! „Komet und die „Pommerania“ in 
daſſelbe ein. 7 


— —⅛ ——-¼ — — 


Amiliche Depeſche 1 
der Thorner Zeitung 
Angekommen den 28. Mai 12 Uhr 17 Min. Mittgs. 
Warſchau 28. Mai. Waflerftaud 11. 
u 6 Zoll, geſtern 11 Juß 10 Zoll, fällt 
noch. 


LE 
„ 


Zu ſerate. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 30. Mai 1877 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Etatsentwurf Rinnſteine. 

für die Forſtkaſſe; — 2. Angelegenheit! Zur Ergänzung der Straßenordnung 
der Dammlaſten⸗Regulirung mit der] vom 28. März 1845 und der dazu er⸗ 
Pfarre Czarnowoz — 3. Rechnungen |lafjenen Nachträge wird hiermit auf 
der Ziegeleikaſſe für die Jahre 1873] Grund des 8 5 des Geſetzes vom 11. 
und 1874; — 4. Rechnung der Stadt-] März 1850 nach Berathung mit dem 
ſchulenkaſſe für das Jahr 1871; —!Hiefigen Magiſtrat für die Sommermo⸗ 
5. Erſatzwahl eines Mitgliedes in den] nate Juni, Juli, Auguſt und Septem⸗ 
Finanz⸗Ausſchuß; — 6. Beantwortung! ber jeden Jahres folgendes verordnet. 
des Monitums 7 zur Kämmereikaſſen⸗“ $ 1. Die Straßenxrinnſteine ſowie 
Rechnung 1874 betreffend Koſten im die aus den Häuſern in dieſelben füh⸗ 
Eichamt; — 7. Vorlegung der Akten] renden Rinnen müſſen täglich vor 7 
betreffend die rechtliche Befreiung des | Uhr Morgens gehörig gereinigt und 
Militärs ꝛc. vom Brückengelde; — mit reinem Waſſer nachgeſpült werden 
8. Bericht zu einem bei der Gasanftalt | Der Vorrath, welcher nicht dem Nach⸗ 
monirten Mehrverbrauch von Gas; — [bar zugekehrt werden darf, ſondern auf 
9. Vorlegung des Protokolls der ordent- |dem Straßen damm dicht am Rinnſtein 
lichen Monats⸗Kaſſenreviſion vom 19. zuſammen zu bringen iſt, wird zwiſchen 
Mai er; — 10. Ueberſchreitung bei 7 und 8 Uhr Morgens von der Straße 
der Waiſenhauskaſſe von M. 63, 25 durch die öffentlichen Gemüllwagen ab- 
noch für Verpflegung; — 11. Desgl.] gefahren, welche auch allen Kehricht 
bei derſelben von M. 10,43 für Schorn- aus den Häuſern aufnehmen, ſofern 
ſteinkehren; — 12.— 15. Desgl. bei der ihnen derſelbe rechtzeitig überbracht 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung 


Krankenhauskaſſe von 30 M. Lohn an 
die Wäſcherinnen, 298 M. 31 Pf. für 
Fleiſch, Brod und Hülſenfrüchte; 25 M. 
81 Pf. für Kaufmannswaaren ꝛc. und 
20 M. 73 Pf. für Haus, Stuben» ꝛc. 
Geräthe; — 16. Antrag des Magiſtrats 
n Betreff der Herſtellung eines Zaunes 
n der Nordſeite der Baumſchule; — 
7. Antrag deſſelben zur Einleitung 
des Diffamations⸗Prozeſſes gegen “| 


Caroline und Alma Koztowski in Nor⸗ 
wegen in dem Caduc⸗Rechtsfalle des 
Johann Kozkowski'ſchen Nachlaſſes. | 


Thorn, den 26. Mai 1877. 1 
Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. | 


A. Zimmer’s Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Tage 


großes Konzert 
und Geſangs⸗Vorträge, 
wozu ergebenſt einladet 
R. Zimmer. 


Wenigs (früher Schle- 


singers) Garten. 
Mittwoch, den 30. Mai 1877 


CONCERT 
à la Strauss 
der Streichkapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend zeige ich ganz ergebenſt 
an, daß die alte Firma 

St. Makowski 
aus Berlin in die Heimath zurückge⸗ 
kehrt iſt, und werde ich alle meine Ge⸗ 
ſchäfte ſelbſt führen 

Bitte mir geneigte Aufträge wieder 
gewähren zu wollen. 

Briefe erbitte poftlagernd Thorn. 

St. Makowski, Agent. 
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Wollband, 


Fiſchernetze, 
ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt billigſt 
die Seilerei 
Bernhard Leiser. 
Thorn, Schülerſtraße 448. 


Täglich friſche Tiſchbutter von Dom. 
Lubianken zu haben bei 
B. Jahnke, Eliſabethſtr. 291. 


möbl. Zimmer zu vermiethen, zu 
erfragen Gerechteſtr. 128/29 1 Tr. 


wird. 

§ 2. Alle Senk⸗ und Kloakgruben 
Appartements und Piſſoirs ſind vor 
Ueberfüllung durch rechtzeitige Ausräu⸗ 
mung zu bewahren und täglich durch 
geeignete Mittel (wozu beſonders Aetz⸗ 
kalk mit Karbolſäure ſich empfiehlt) ge⸗ 
ruchlos zu machen. 

§ 3. Blut, Blutwaſſer, Urin und 
andere übelriechende Flüſſigkeiten, Koth, 
tbieriſche Subſtanzen, Wirthſchaftsab⸗ 
gänge und ſonſtiger Unrath dürfen nicht 
in die Straßengerinne und Kanäle ab» 
geleitet oder auf der Straße ſelbſt ge— 
lagert, ſondern müſſen innerhalb der 
Gehöfte in dichtverſchloſſenen Gruben 
doer anderen Behältern geſammelt und 
von dort abgefahren werden. 

8 4. Auch außer den gewöhnlichen 
Kehrtagen find die Bürgerſteige und 
Straßendämme jederzeit von übelriechen— 
den ader ekelerregenden Subſtanzen frei 
zu halten und uöthigenfolls zu reinigen. 

$ 5. Uebertretungen obiger Verord⸗ 
nung werden mit einer Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark oder verhältnißmäßiger Haft 
geahndet. Auch haben die Contravenien⸗ 
ten die Ausführung der unterlaſſenen 
Arbeit reſp. Beſeitigung der verbotenen 
Subſtanzen von der Straße auf ihre 
Koſten im Exekutionswege zu gewärti⸗ 
gen. 


86. Im Uebrigen bleiben alle 


älteren Verordnungen, welche denfelben] . 


Gegenſtand betreffen, in Kraft. 

Thorn, den 6 Juni 1873. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch zur genaueſten Beach— 
tung in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 26. Mai 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Der Wollmarkt 


in Thorn 


findet am Mittwoch, den 13. und Don-. 


nerſtag den 14. Juni cr. auf dem Vieh⸗ 
markt ſtatt. 


Wir bitten dringend, die Wolle ſchon bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
früh auf Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis >, 


am 12., ſpäteſtens am 13. 
den Markt zu liefern. 
Die Handelskammer. 


Wir offeriren 5 
beſten Portiand-Lement 


mit 11,50 M. per Tonne, und 


Kalk 
mit 1,25 M. pr. Scheffel. 
H. Laasner & Co. 


Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 


Gebrüder Jacobsohn. 


Soolbad J 


eröffnet am 20. Mai die Saiſon 


Der Vorſtand des „S 
J. Salom 


Das erweiterte und verſchönerte 


nowrazlaw 


ſeiner überaus ſtarken Sools, 


ſowie jod⸗bromhaltigen Mutterlaugenbäder gegen katarrhaliſche, 
rheumatiſche, ſkrofulöſe, rhachitiſche, Haute und Frauen⸗Krank⸗ 
heiten. — Trinkkuren diluirter Soole mit Gasfüllung. — 

Anfragen in ökonomiſcher Beziehung bitten wir an den 
Bade⸗Inſpeetor Herrn Potrzebkowski zu richten. — Wohnun⸗ 
gen für Badegäſte reichlich vorhanden. 


bolbad Inowrazlaw.“ 
onsohn. 


+ 
Den hochgeehrken Bewohnern Thorn's und der Umgegend die . 
Anzeige, daß ich am 1. Mai d. J. das unter der Firma Max Kipf am Verluſt des Anrechts einzulöſen. 


betreffend die Reinigung der Straßen | hiefigen Orte 


Altſtädtiſcher Markt Nro. 301 


bisher geführte 
Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft 


käuflich übernommen habe und unter der eigenen Firma 


Gustav Klaunick 


fortführen werbe. 
Das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen bitte auf mich gütigſt über 
tragen zu wollen. 
Indem ich bei billigſter Preisberechnung beſte Waaren, freundlichſte und 

reellſte Bedienung zuſichere, zeichne 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


ag n . * . 
Außerordentlich billig! 

Um mein Lager zu verkleinern, habe ich mich entſchloſſen, meine Waa⸗ 
renbeſtände zu bedeutend reducirten Preiſen abzugeben; dadurch wird dem 
kaufenden Publikum, in Hinſicht der ſchlechten Zeiten, ermöglicht, feine Be— 
dürfniſſe durch kleine Geldausgaben zu beſtreiten. Die Billigkeit beweiſen 
nachſtehend angeführte Stoffe: 

Percal 80 Ctm. breit, 40 4 für 1 ½ Elle. 

Jaconet oder Battist 80 Ctm. br. 47½ & für 1½ Elle. 
Cretonnes d’Elsasse 80 &tm. br. 65 4 für 1½ Elle. 
Organdy in den eleganteſten Dess. in ſehr reicher Auswahl 
80 Ctm. br. 90 4 für 1½ Elle. 

Lüsterreiche Taffetas de lain in den feinſten Sommer- 
farben 66 Ctm. dr. 90 & für 1½ Elle. 

Beige d été composé 60 Ctm. br. 100 4 für 1½ berl. Elle 
ee glatt und composé 60 Ctm. br. 100 4 für 1½ berl 


e. 
Bei Einkäufen von 15 Mark ab und gegen Cassa werden 4% Rabatt 


vergütigt. 
Jacob Goldberg. 


Proben nach Außerhalb franco! Thorn, Alter Markt 304. 


F. Scheele, 
Uhrenbandlung, Brückenſtr. 13, 


empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager 
Variſer Vendules, Negulateurs in Nußbaum u. Poliſander, 
Tableaux- Comtoir-, Nippes-, Wecker - und Schwarz⸗ 
wälder-Ahren. 
Außerdem goldene und filberne Anere- und Cylinder-Uhren für Damen und 
Herren, mit und ohne Remontoir unter Garantie. Ferner echte Talmi⸗ und 
Modeketten, Schnüre ꝛc 
Reparaturen liefere reell und zu ſoliden Preiſen. 


Die Dampf-Woll-Wäſcherei 


Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 


übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un⸗ 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über⸗ 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 
Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


B ch ung. 


Bekannt ma 
Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 


Zu 


einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find, zugelaſ⸗ 
ſen. Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 
ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. Die betreffenden Ar⸗ 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 
20. Hobember dieses Jahres 

an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central-Verein 


der Provinz Preußen. 
Der N 5 9 5 Generalſecretär 
Maroinowskhi Sack. 


Unentbehrliche Hälfsbucher für: Jedermann. 


Bei E. Bichteler & To., Hofbuchhandlung in Berlin, Link- 

str. 15, erschien soeben in 5. Auflage die erste Lieferung von 
RAESICKE, Der Deutsche !Sprachmeister, complet in circa 9 
Lieferungen ä 40 Pf., complet brochirt 3,50 M., gebunden 4,50 M. 


| Sprachmeister. BRAESICKE, Rechenmeister, 


AESIKE, Der Rechenmeister, 13. Auflage, 10 
a 40 Pf., complet brochirt 4 M., gebunden 5 M. 


Zu bezieheu durch Walter Lambeck. 


ieferongen 
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ee Rudolph. 


Die Looſe 2. Kl. 156. Lott. ſind 
unter Vorlegung der Looſe 1. Kl. bis 
zum 1. Juni cr. Abends 6 Uhr bei 


Wendisch. 


Zahnarzt. 
Hasprowicz. 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Ein junger Mann, 
Matertaliſt und Deſtillateur, beider 
Landesſprachen mächtig, ſeit 9 Jahren 
in ſeinem Fache, noch in Stellung, 
ſchon 3 Jahre in ein er Stellung, wünſcht 
um ſich zu vervollkommnen vom 1. oder 
15. Juli in einem größeren Geſchäfte 
anderweitige Stellung. Gehalt wird 
weniger beanſprucht, nur gute Behand⸗ 
lung. Gefällige Offerten werden un⸗ 
ter H. B. 354 poſtlagernd „Crone 
a. B.“ freundlichſt erbete . 


Ein junger Commis, 
Materialiſt und Deſtillateur, dem die 


beſten Zeugniſſe zur Seite ſteben, ſucht 


um ſich zu vervollkommnen in einem 
größeren Geſchäfte vom 15 oder 1. 
Juli anderweitige Stellung. Gehalt 
wird weniger beauſprucht, nur gute Ber 
handlung. Gefällige Offerten werden 
freundlichſt unter N. N. 13 poſtlagernd 
„Crone a. Br.“ erbeten. 


Ein Hausknecht 


mit guten Zeugniſſen kann ſich melden 

im Hotel zum ſchwarzen Adler. 

I möbl. Zim. zu verm. Bıeiteftr. 457. 
Ein Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Zubebör vom 1. October e. 
Butterſtraße Nr. 145 zu vermicthen. 

Näheres bei C. A. Guksch. 


E mbl. Vor derzim. für 1 bis 2 Her⸗ 
ren iſt Gr. Gerberſtr. 288 zu vim. 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 20. bis 26. Mai er. 
1877 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Max Paul S. des Bureaudieners 
Johann Bartz. 2. Martin S. des Kauf⸗ 
mann David Wolff. 3. Alexander Albert 
S. des Schneiders Franz Röſſel. 4. Ju⸗ 
lian S. des Arbeiters Julian Wisniewski. 
5. Emma T. des Arbeiters Schiratis. 6. 
Maria Pauline T. des Korbmachermſtrs. 
Friedrich Bannach. 7. Balbina T. des 
Kaufmann Adolp Aron. 8. Ida T. des 
Schneidergeſel. Jacob Damer. 9. Anna 
Magdalene T. des Arbeiter Piaſecki. 10. 

errmann Otto S. des Fleiſchermeiſters 
a 11. Teofil S. des 
Bildhauers Solon Goldbaum. 12. Bruno 
Adolph S. des Locomotivheizerd Adolph 
Kirſch. 13. Carl Ostar S. des Kaſſen⸗ 
boten Auguſt Hempel. 

„ b. als geftorben: 

1. Tiſchlermſtr. Carl Friedrich Riebe 58 
J. 1 M. alt. 2. Margarethe T. des Mau⸗ 
rers und Eigenthümers Heinrich Müller, 
1 J. 3 M. alt. 3. Arbeiter Johann Boldt 
40 J. 6 M. alt. 4. Anna Margarethe T. 
des Stadt-Poftboten Eduard Janitſchke 
5. J. 4 M. alt. 5. Hedwig T. des verſt. 
Schuhmachermſtr. Herrm. Julius Schröder 
2 M. alt. 6. Franz S. des Zimmergeſel. 
Heinrich Porodzialski 2 M. alt. 7. Mar⸗ 
tha Emilie Bleich 4 M. alt. 8. Böttcher⸗ 
geſelle Ernſt Fuchs 27 J. alt. 9. Franz 
S. des Schmachermſtrs. Marian Wierzbicki 

J. 8 alt. 10. Arbeiter Michael 
Jeſionowski 37 J. 7 M. alt. 11. Rudolph 
Auguſt S. des Briefträgers Hermann 
Wank 5 M. alt. 12. Bruno Adolph S. 
des Locomotivheizers Adolph Kirſch 1 St. 
alt. 13. Schmidegeſelle Carl Leopold 
Schmidt 37 J. 4 M. alt. 14. Ella Ca⸗ 
milla Nahida T. des Spediteurs Carl 
Wegener 5 M. alt. 15. Verw. Schuhma⸗ 
chermſtr. Marie Schröder geb. Kirchhoff 
21 J. 2 M. alt. 16. Polizei⸗Secretär a. 
D. Jacob Benjamin Walleſch 90 J. 9 M. 
alt. 17. Eugenie Louiſe T. des Drechslers 
Carl Powitz 2 J. 6 M. alt. 18. Johanna 
T. des Schornſteinfegermſtrs. Heinrich 
Fucks 8 J. 10 M. alt. 19. Helene Agnes 
‚= des Arbeiters Johann Weckwerth 7 M. 
alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Fleiſchergeſelle Carl Emil Reck und 
Ottilie Wilhelmime König beide zu Thorn 
Jak.⸗Vorſt.) 2. Former Johann Gottlieb 
Maaß 8 Thorn und Anna Louiſe Con⸗ 
cordia Bellach zu Seidlitz. 3. Fleiſchermſtr. 
Dominick Czajkowski und Caroline Wilhel⸗ 
mine Friedericke Kirchmann beide zu Thorn 
(Bromb.⸗Vorſt.) 4. Reſtaurateur Adolph 
Hollag zu Thorn und Ottilie Hampke zu 
Zlotterie. 5. Hausdiener Julius Eduard 
Werner und Marianna Staſiorowska beide 
Thorn (Altſt. und Culm.⸗Vorſt.) 

d. ehelich find verbunden: 

1. Bahnaffiftent Friedrich Wilhelm Louis 
Plantz zu Bahnhof Creuz und Martha Er⸗ 
neſtine Marie Knaak zu Thorn (Neuſt.) 2. 
Kaufmann Carl Friedrich Richard Hübner 
zu Danzig und verw. Kaufmann Anna 
Ottilie Weeſe geb. Meyer zu Thorn (Neuſt.) 


ANNONGEN 


ANNAHME 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs» 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoncen: 
Expedition von 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


Am 


